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Bekanntmachung.
Hiermit wird meine Bekanntmachung vom 23. Auguſt v. J. (Stück 35. d. Blatter)

wiederholt und mache ich die Eltern der Militairpflichtigen, ſo wie die Militairpflichtigen
ſelbſt auf die Folgen reſp. Strafen aufmerkſam, welche ſolche treffen, die die Stellung
vor die Königlichen Kreis-Erſatz-Commiſſionen verſäumen. Die Ortsbehörden des Krei-
ſes werden dieſe Beſtimmung den Ortsbewohnern in geeigneter Weiſe bekannt machen.

Merſeburg, den 15. März 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Julius Nordheim.
(Beſchluß.)

Der längſte Reiſetermin war auf ein Jahr
feſtgeſetzt; indeß verzögerten Hinderniſſe aller
Art die von Allen erſehnte Rückkehr. Kämpfend
mit dem Klima, dem feindſeligen Begegnen
der Eingebornen, und anderer Unannehmlich-
keiten, waren bereits achtzehn Monate verron-
nen. Jch war ohne alle Nachricht von der
theuren Heimath geblieben, auch Eichheim
hatte mir nur ein Mal geſchrieben er meldete
mir, daß er die Univerſität verlaſſen, und ſich
dem Schrecken Europa's, dem Heere ſeines
Vaterlandes, das uns bekriegte, angeſchloſſen

Endlich faßten wir wieder Fuß auf heimi-
ſchem Boden. Lange hatte ich es nicht ver-
mocht. Jch nahm Abſchied von den Gefährten,
und von Furcht und Hoffnung beflugelt, näherte
ich mich meinem waldbegrenzten Vaterhauſe.
Schon unterwegs zeigten mir verheerte Fluren,
zertrümmerte Gebaude, entvölkerte Dorfer,
daß das feindliche Heer von hier aus ſeinen
Ruckzug angetreten hatte. Ein ſchweres un-
heimliches Bangen beſiel mich bei jedemSchritte,
den ich ſcheu vorwärts ſetzte. Endlich hielt
der Wagen an der Pforte meiner Heimath;
Niemand kam mir entgegen ich ſtieg die

Treppen hinauf, öffne die Thür des Vorge-
machs und entgegen tritt mir mit verſtörtem
Angeſichte und gerungenen Händen Kon-
rad, der alte Diener meines Vaters, mir den
Eintritt in die Gemächer verwehrend. Jch
dräange ihn weg, ſtürze hinein, und erblicke
o Herr des Himmels! erblicke meinen alten
Vater mit dem Tode ringend rings um ihn
einige fremde Diener, die gleichguültig mit den
Anſtalten eines Begraäbniſſes ſich beſchaäftigten.

Jch hatte Beſinnung genug, alle Hulfsmit-
tel aufzubieten, den Dahinſcheidenden noch,
einmal zu ſich zu bringen. Es gelang i er
richtete ſich auf. Die Flamme ſeines Lebens
flackerte noch einmal auf vor ihrem ganzlichen
Erlöſchen. Er erkannte mich, drückte mir die
Hand und wollte ſprechen: die Zunge verſagte
ihm den Dienſt doch mit aller Kra i

Adelheid Fluch Fluch Obignard.
Ein verklungener Ton rauſchte durch das Ge-
mach, die Leiche hörte ihn nicht. Erſt nach
drei Tagen kam jch wieder zu mir ſelbſt. Jch
rief Konrad, er mußte von Allem wiſſen; von
ihm hörte ich den Bericht:

Einige Monate nach meiner Abreiſe warin der Nbhe ein Treffen vorgefallen der Feind
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ſiegte. Die benachbarten Ortſchaften waren
mit Brandſchatzung und Einquartirung ge
druckt. Der galante Feind erlaubte ſich jeden
Frevel. Einige Offiziere wurden in mein Haus
gelegt. Einer derſelben wußte ſich durch ſein
höfliches, einſchmeichelndes Betragen beſonders
beliebt zu machen. Mein Vater zog ihn näher
an ſich und gewahrte ihm die Rechte eines Freun-
des, deren er ſich anfangs auf das Beſcheidenſte
bediente; doch in Geheim glühte er für die
ſchöne Gebieterin. Er wagte Liebesſchwüre
und Betheuerungen, die mit Verachtung zuruück-
gewieſen wurden. Der Elende beſchloß nun
die zu verderben, die er nie beſitzen konnte.
Er brachte ihr ein ſchnell wirkendes Gift bei.
Der Schurkenſtreich gelang, Adelheid war ret-
tungslos verloren, und ſtarb unter den fürch-
terlichſten Convulſtonen. Bald darauf war
auch der Böſewicht entſchwunden.

Der herbe Schmerz verfehlte ſeine Wirkung
nicht, mein Vater erkraukte von dem Augen-
blick, bis er hinuüberging in das beſſere Seyn.

Und der NamejenesEtkenden iſt Obignard.
Jetzt verſtand ich die letzten Worte meines

Vaters. „„Ja, Vater, bei Deiner geheiligten
Aſche, ich will Dich rächen furchtbar rächen!“
rief ich aus. „Und Adelheid,“ fuhr ich weiter
fort, wo iſt ſie? ich ſolk ſie retten wo?

wo?“ Auf vieles Drangen wies man mir
die Leiche, deren Geſicht von den ſchrecklichen
Wirkungen des Giftes gräßlich verzerrt war.
„„Adelheid! Adelheid rief ich, vom Schmerze
übermannt, und fank bewußtlos nieder. Als
ich mich erholte, war die Leiche bereits in die
Gruft geſchafft, und fanft bernhigend ſtand
Konrad mir zur Seite.

„Sie hatte Jhrer nie vergeſſen, unter tau
fend Thränen ihrer gedacht, ihre letzte Bitte
war: Sie möchten eine Andere beglücken, ihr
letztes Geſchenk diefer Brief.““

Bei diefen Worten ubergab mir der Diener
ein Schreiben, worin ich Alles wiederholt fand,
was er mir erzählt hatte.

Jch hatte nur noch zwei Verbindlichkeiten
auf der Welt: „des. Vaters Tod und
den Verluſt der Braut zu rächen.“

Schnell veräußerte ich meine Habe, entließ
reich beſchenkt meine Diener, und von Furien
der Rache geleitet, durchzog ich die benachbar
ten Länder, um das Ungeheuer aufzuſuchen
Für todt konnte ich den Böſewicht nicht halten

denn was der Hölle verfallen, das klammert
2 mit eiſernen Krallen an ſein erbaärmliches

eyn.
So durchzog ich halb träumend manches

Land. Jch hatte jeden Umgang aufgegeben,
meinem Berufe als Arzt entſagt, nichts mehr
von der Zukunft erwartend, nachdem mir die
Vergangenheit Alles geraubt. Späat Abends
langte ich eines Tages in S. an. Jm Gaſt-
hofe eingekehrt, fragte mich der geſpraächige
Wirth, ob ich an der Wirthstafel oder auf
meinem Zimmer zu ſpeiſen wünſche. Jch wählte
Letzteres, denn ich war zum Menſchenfeind ge
worden; doch der Wirth pries die ausgezeich
nete Geſellſchaft an, die beſonders heute durch
einige fremde Offiziere verherrlicht werde.

„Fremde Offiziere!“ ich wurde aufmerk-
ſam und. fragte nach ihren Namen. Der Erſte,
den der Wirth nannte, war der Name „Obig-
nard.“

Jch pries das furchtbare Fatum, das mir
meinen Feind in die Hände ſpielte. Jch eilte
in mein Zimmer, verſah mich mit einem zwei-
ſchneidigen Degen, und erwartete in einem
entlegenen Winkel des Hofes meinen Gegner,
der wohl drüben beim ſchaäumenden Becher nicht
an den mohnumkraänzten Becher dachte, den
ihm die Rache bereitete. So ſtand ich drei
volle Stunden in banger Erwartung, die Gei-
ſter meines Vaters, meiner Adelheid umſchweb
ten mich, keine Milde ſprach aus ihren Zügen,
wie Blitze umleuchteten mich die Abſchiedsworte
meines entſchlafenen Vaters. Obignard's Loos
war geworfen, ſeine Uhr war abgelaufen, die
Remeſis holt ihren Schuldner ab. Da hörte
ich Mannerſchritte ſchallen, ein Kamerad rief
nach: Gute Nacht, Obignard!“ ich dankte
den Himmel für dieſes Zeichen, ich hatte einen
Schuldlofen morden können. Mit dem Degen
in der Hand rief ich ihm zu: „Steh', Schurke
Du wirſt keinen Unſchuldigen mehr tödten!“
Die Wuth uübermannte mich, und ehe er noch
Zeit hatte, ſeinen Degen zu ziehen, wuhlte der
meine in ſeiner Bruſt. Der Feind ſank röchelnd
zu meinen Fußen. Jch fah', was ich gethan
aber ich bereute es nicht. Den Manen der
Todten war ihr Opfer gebracht, ich fuhlte meine
Bruſt erkeichtert, die ſchwere Sohnespflicht
erfüllt.

Das Schreckliche meiner Lage leuchtete mir
ein, nur ſchnelke Flucht konnte mich retten. Da



91

tauchte noch das letzte lebende, bis jetzt unbe-
rührte Bild vor meiner Seele auf, ein Freund
war mir noch geblieben, ein Anklang aus ver
gangener Zeit Eichheim ihn wollte ich
aufſuchen, und wo möglich aus Freundes Arm,
einem Phönix gleich, zu neuem Leben erſtehen.
Die Hölle ſchien dieſen Wunſch gehört zu ha-
ben, ſie eilte teufliſch ſchnell, ihn zu erfüllen.
Der Mond, bis jetzt in Wolken gehullt, trat
in voller Klarheit hervor, und beleuchtete die
gräßliche Scene um mich her.

Der Verwundete zu meinen Füßen hatte
ausgerungen. Mechaniſch beugte ich mich zu
ihm hinab, und ach! wie ſoll ich meinen Schreck
bezeichnen ich erkenne in dem von mir Ge-
mordeten meinen alten Frennd Adolph Eich-
heim! Mit einem gellenden Schrei ſank ich
an ſeine Seite. Was ſpäter mit mir geſchah,
weiß ich nicht.

Eines Morgens erwachte ich in einem eng
vergitterten Zimmer, in dem ſich mehrere Bet-
ten befanden, aus denen mich grauſenerregende
Geſichter angrinſ'ten. Der Waärter erklarte
mir die Urſache. Man hatte mich an der Seite
des gemordeten Offiziers gefunden der blu-
tige Degen und der Wirth zeugten gegen mich,
und ſo ward ich beſinnungslos in das Spital
des Strafhauſes abgeführt, um ſodann als
erwieſener Moörder den Gerichten übergeben
zu werden.

Trotz meines heißeſten Wunſches zu ſterben,
überlebte meine unverdorbeneJugendkraft dieſe
furchtbare Kataſtrophe, vor der der Tod ſcheu
zuruckwich. Jch ward zum Verhoör gebracht.
Anfangs feſt entſchloſſen, mich ohne Milderung,
ohne Anfuührung der Umſtände, als gemeinen
Mörder anzuklagen, um durch das Geſetz das
verhaßte Leben zu enden, uüberwog doch die
Liebe zu meinen mir Vorangegangenen, mich
nicht vor der Welt als einen Auswurf der
Menſchheit anzuklagen. Jch erzählte offen mein
bisheriges Leben, bis zur Ausführung der
ſcheinbar verruchten That. Meine Ausſagen
wurden wahr befunden, von allen Seiten lie-
fen günſtige Berichte, Anfuührung ſchonender
Umſtände ein.

Mein Richter, ein herrlicher, zartfuühlen-
der Mann, der das tiefverwundete Gemüth
des Unglücklichen ſo gut wie ſeinen Geſetz-
Codex ſtudirt hatte, ſchob die That nicht dem
blutbefleckten freien Willen, ſondern einem

durch Unglück zerrutteten Geiſte zu. Jch ward
hierher gebracht, in ein Jrrenhaus, wo ich ge
zwungen bin, die Narrheit zu meinem Studium
zu machen, bis mich eine milde Gottheit in
das Reich des Lichts hin zu meiner Adelheid
geleiten wird.

Die Mörder und das Kind.
Das Sprichwort: „der Verrather ſchläft

nie,“ iſt ſchon unzahlige Male wahr geweſen,
wie dies die Geſchichte an eben ſo vielen Bei-
ſpielen zeigt, und wird doch gerade am wenig-
ſten von denen beachtet, die ſich daſſelbe am
öfterſten zurufen ſollten, weil ſie ſich dann viel-
leicht von mancher böſen That abſchrecken laſ-
ſen würden. Oft wird eine böſe That da ent-
deckt, wo ſich die Miſſethäter und Boſewichter
am ſicherſten glauben. So ging es den beiden
hier in Rede ſtehenden Moördern.

Ein Porzellanhandler fuhr, nachdem er
eine Ladung Kryſtall-, Porzellan und andere
Waaren in einer kleinen Stadt des Departe-
ments Lorient verkauft hatte, nach Hauſe.
Auf der Straße fand er ein Kind, das derge-
ſtalt ermuüdet war, daß es durchaus nicht wei-
ter gehen konnte. Dies jammerte den Porzel-
lanhändler, er nahm ſich des Kindes an, lud
es auf ſeinen Wagen, wickelte es ſorgfältig in
ſeinen Pelz ein, da es kalt war, und ſetzte es
in ſeinen Wagen in einen Winkel, wo ſonſt
ſein Hund lag, den er aber diesmal nicht mit-
genommen hatte.

Hier war das Kind gut aufgehoben, das
ſich bald erwarmte und einſchlief. Der Por-
zellanhändler fuhr nun, ſich freuend, daß er
das arme Kind auf ſeinen Wagen genommen
hatte, frohen Muthes ſeinen Weg fort.

Bei dieſen wohlthuenden Betrachtungen
wurde er aber bald geſtört. Zwei bewaffnete
ſtarke Kerle fielen ihn plötzlich an, ſtopften ihm
den Mund zu, banden ihm die Hände auf den
Rücken, nahmen ihm alles Geld, was er bei
ſich hatte, einige Tauſend Franken, ab, tödte
ten ihn dann und ſchleppten ihn auf die Straße
und legten ihn ſo, daß das Rad des Wagens
über ihn wegging, damit es den Anſchein ha-
ben ſollte, als ſey er durch das Ueberfahren
ums Leben gekommen.

Das Kind hatte, in ſeinem Winkel zwar
erwacht, aber aus Furcht vor Mißhandlungen
ſich nicht gerührt, Alles geſehen, und ſchien
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von der Vorſehung dazu beſtimmt zu ſeyn, dieſe Das Vater- Unſer
Mordthat und mit dieſer zugleich noch andere Vater unſer, der du biſt im Himmel,
aähnliche Falle, die ſich ſeit einiger Zeit zum Ew'ge Liebe, die das All durchgluht,
Schrecken der Bewohner dieſer Gegend ereig- rn v gen re e igt.
net hatten ohne daß man auf die Spur der r er dringen richt encgegenvitht.
t Alle Welten, die du haſt gegründet,Miſſethäter kommen konnte, zu verrathen. Alle Sonnen, die du angezundet,

Nach vollbrachter Mordthat entfernten ſich Deiner ganzen Schöpfung weiter Plan
die Räuber, und ließen auf dem Wagen Alles Beten ſtaunend deine Liebe an.
unberuührt. Das Kind blieb, da die Pferde Daß dein Name ſtets geheiligt werde
ihren Weg ruhig fortgingen, im Wagen, zwar daß e die re ndaängſtlich, doch ſtill ſitzen. Der Wagen erreichte i Dur kann aut dank en Hebrnepſade,

S r Uns das wahre Himmelslicht verleih'n.den Ort ſeiner Beſtimmung, wo der Porzellan Wo der Erde finſt're Nebel rauchen,
händler gewöhnlich anhielt. Dort erzählte es Wo im Aether ſich die Sterne tauchen,
im Wirthshauſe das Vorgefallene, und als es Allenthalben flattert ihr Panier,
damit geendet, kamen auch die beiden Mörder, Ihre Heimath aber iſt bei Dir.
die das Kind ſogleich erkannte, die aber nichts Laß dein Reich zu uns hernieder kommen,

h von dem Kinde wußten. Jenes n W Vier ren FruenDie beiden Mörder wurden, trotz dem, daß Da ſie anhſt ia eben Hergen wohnt
ſie als Gensd'armen gekleidet waren, und ſich Ja, das Reich der Liebe war gekommen,
widerſetzten, feſtgenommen und dem Gericht dem e r d et en.h jefert ährend Unter er och zur Heimath' muß die Liebe geh'nn überliefert. Während der Unterſuchung er Wenn wir ihre Mahnung recht verſteb'n.
gab's ſich, daß es zwei ſchon oft beſtrafte Ver
brecher waren die jetzt ihren Lohn erwarten Wie im Himmel, ſo geſcheh“ dein Wille

Auch auf Erden, laß uns fromm und rein,
Laß uns alle deiner Liebe würdig,

Laß uns ſchuldlos wie die Kinder ſeyn.
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Recept für Hausfrauen. Die be- Nicht vergebens ſoll die Liebe mahnen,
rühmteſten Eierkuchen in Europa ſind be- ſie die tag Fahnen,kanntlich die, welche in Kunitz bei Jena gebacken rinem Rekwr führt nur ſter uns zu/

See Denn die reinſte Liebe biſt ja Duwerden. Die Bereitung wurde bisher als Ge- uſer täglich B eb uns
heimniß behandelt. Es iſt aber Jemand dahin et Wie bisher, du weißt ja, was uns frommt,ter gekommen und hat's mitgetheilt. Man Doch vor Allem gieb, daß deine Liebe,

nimmt für 6 Perſonen 6. Eier drei Viertel Daß Dein Reich zu uns hernieder kommt
Nöſel ſüße oder Buttermilch, letztere iſt beſ- Se ſ“ u e lafrgche verſchieden,

3 Zu i i zufriedener 3 Loth Zucker, eine halbe Taſſe Rum, Duldſam trägt ſie jede Erdennoth,
ſchlä t das We d das Gelbe de iſenAer ſedes ein re ham nd un ſ. Theilet fromm den letzten Biſſen Brot.

e ar n Hott! vergieb uns Sviel Milch hinzu, wie zu gewöhnlichen Pfann- brrgebet h e dgern Fe wie auck
kuchen erforderlich iſt erſt jetzt thut man das eige deinen Kindern, wenn ſie fehlen,
zu Schnee geſchlagene Weiße vom Ei hinzu ich als Vater, aber nicht als Herrn.
Jn einem Keſſel hat man indeß Butter, die n r r
wit etwas Fett vermiſcht ſeyn kann, ſiedend be iſt die rn rLiebe iſt's, die durch den Donner ſpricht,
rn und laßt mit einem großen hölzernen Liebe führet uns durch Nacht zum Licht.

oöffel langſam ſo viel vo m dem Teig hinein lau Aber führe uns nicht in Verfuchung,
fen, als zu einem Eierkuchen erforderlich iſt. Ew'ge Liebe, die das Weltall trägt,
Sobald dieſer anfängt, braun zu werden, Menſchen ſind wir ja noch hier auf Erden
nimmt man ihn vorſichtig mit der Schaumkelle Und des Menſchen d en ſchlägt
heraus und legt ihn auf einen Teller und bäckt J uns nivr n ren n ren

Aufgeregter Sinne finſtres Walten,den zweiten; jeder Eierkuchen will aber ſeinen ünd, wenn ſchwere Prüfungsſtunden nah'n,
eigenen Teller haben und warm gegeſſen ſeyn. Möge Liebe ſchutzend uns umfah'n.

Das Backen geſchieht wie beimSpritzgebackenen. So erlöſe uns von allem Uebel
Durch der Liebe ſegensvolle Nah
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und damit ſie nimmer von uns weiche,
Gieb' daß ſtets dein Wille nur geſcheh',
Will der Geiſt im Kampfe unterliegen,
O, dann laß in uns das Beſſ're ſiegen,
Daß, vom gift'gen Laſter nie behaucht,
Auf zu dir die freie Seele taucht.

Dein o Vater auf dem Weltenthrone,
Iſt das Reich, die Kraft und Herrlichkeit.
Herrlich, göttlich iſt das Reich der Liebe,
Und es wird beſtehn in Ewigkeit
Sollten alle Welten auch zerſtaäuben,
Was da gottlich iſt, muß ewig bleiben.
Wenn der Tod das Leben von ſich ſtößt,
Wird der Geiſt in Liebe aufgelöſ'ſt.

Amen! Deine Schöpfung hallt es wieder,
Und die Liebe ſpricht es ſegnend nach.
Amen ruft die Nacht mit tiefem Ernſte,
Amen! jauchzt der neugeborne Tag
Alles beuge ſich vor deinem Namen,
Jeder Wink von dir ſey uns ein: Amen
Bis, verſchmolzen mit dem Quell des Lichts,
Nur die Liebe lebt, und weiter nichts!

Logogryph.Jch halt in wildem Sturmgebraus
Mit ſtarkem Zahn ein ſchwankend Haus
D'rum bin ich auch der Hoffnung Bild,
Die dirh im Sturm mit Ruh' erfüllt.
Veranderſt du ein Zeichen mir,
Dann werd ich zum Verſorger dir.
Den Leutchen wird auf mir gar heiß
Doch lohn“ ich dankbar Müh“ und Schweiß.
Nun ſetze noch zwei Swplben vor
Jetzt weht auf mir der Trauerflor.
Warſt du den beiden letzten gleich
Wie ſie an edlen Fruchten reich,
Dann darfſt du nicht das Gan ze ſcheu'n
Dir wird's der Weg zur Erndte ſeyn!

Auftöſung der Eharade im vorigen Stück:
Schnsemann.
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Am grünen Donnerstage predigen in der
Schloß u. Domkirche Vorm. Hr. Diac. Langer,

Confirmation der Kinder, die Rede beginnt
9 Uhr Nachm. Hr. Adß. Backs, Sermon an

ne Der Gottesdienſt beginnt
Stadtkirche: Hr. Senior Hevdenreüch.
Neumarktskürche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wallenburg.

Am Charfreitage predigen in der
Schloß u. Domkörche? Vorm. Hr. Eonſiſt. Rath

D. Haaſfenritterz Nachm. Hr. Adj. Backs.
Der Gottesdienſt beginnt z2 Uhr, während
der Predigt ſind die Thüren geſchloſſen.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdewreich;
Nachm. Hr. Diac. Scheklbach.

Nenmarktskkrche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kärche: Hr. Paſtor Wallenburg.
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Anm ſtſten Oſterfeiertage predigen in der

Schloß- und Domkärche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath
D. Hagaſenritter; Nachm. (ſiehe den Liederzettel

des Kuüſters).
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.

Altenburger Kürche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Mit dem 1. Oſterfeiertage nimmt der Frühgottesdienſt,

für das Sommerhalbjahr, um 9 Uhr ſeinen Anfang.

Am 2ten Oſterfeiertage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diaconus Schellbach;

Nachmitt. Hr. Cand. Schinke.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des

Kommun Einnehmers Zehme, 72 Jahr alt, an Alters-
ſchwäche; die jüngſte Tochter des Königl. Regierungs
Raths Danneil, 1 Jahr 1 Monat alt, am Scharlachfrie
ſel; die jungſte Tochter des Buchſenmachers beim 12ten
Huſ. Rgmt. Hartung, 6 Mon. alt, an Kraämpfen.

Stadt. Geboren: dem Seilermſtr Bär eine
Tochter dem Ziegeldeckergeſellen Götze ein Sohn dem
Fabrikarbeiter Martin ein Sohn dem Dienſtkukſcher
Ludwig eine Tochter (todtgeb.); einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorbem: die jüngſte Tochter des
Huusbeſitzers und Handarbeiters Brode im Jahre,
am Stickfluß; der jüngſte Sohn des Handarbeiters Mar,
in t. Jahre, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Siebmnachermeiſter
Jaänicke ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Preuß.
Magazin Rendant Clauß eine Tochter.

Kirchennachr. von Schkeuditz: Februar.
Geboren: dem Sattlermſtr. Kübler ein Sobn; dem

Einwohner Ludwig Günther ein Sohn dem Einwohner
Fritzſche ein Sohn dem Zimmermann Carl Wagner ein
Sohn dem Kaufmann und Magiſtrats Aſſeſſor Hoff
mann eine Tochter; dem Korbmachermſtr Dunke ein
Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn dem Einwohner
Müller eine Tochter; einer ledigen Perſon ein Sohn
dem Einwohner Berbig ein Sohn dem Zimmermann
Schubert ein Sohn dem Schneidermſtr. Bernhardt eine
Tochter dem Einwohner Eduard Blankenburg Zwillings
töchterz einer ledige Perſon eine Tochter dem Mühbl
knappen Kuühn ein Sohn dem Einnehmer bei der Magde-
burg -Coöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Hardegen eine
Tochter dem Schneidermſtr. Meißner ein Sohn.
Getrauet: der Kaufmann Müller von Leipzig mit
Jafr. W. E. Schmidt von hier der Eiſenbahnwärrer
Pohle mit Frau J. R. Scholle von hier. Geſtor
ben der Eiſenbahnarbeiter Spangenberg, im 37. Jahre
der Seilermeiſt. Forker, im 58. Jahre ein Sohn des
Fiſchers Ritter un 2. Mon die hinterk. Tochter des

aſtor und Senior Pfeil, im 74. Jahre ein Sohn des
penſ. Steueraufſehers Gerold, im 4. Jahre eine Toch
ter des Fleiſchhauermſtr. Friedrich Kneip, im 28. Jahre
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Bekanntmachungen.
(278) Auction. Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Hebamme Ulrich in Keuſch-

berg gehörigen Effecten, beſtehend in Gegenſtänden von Gold und Silber, Porzellan,
Glaſern, Meubles und Hausgeräthen, ſollenam 24. März, Vormittags 10 unr,
im Sterbehauſe zu Keuſchberg, im Wege der Auction öffentlich an den Meiſtbietenden
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Lutzen, den 44. März 1842.
Der Oberlandesgerichts- Referendar Blankenburg.

(277) Karpfenſatz- verkagf. Jn hieſiger Gemeinde werden künftigen Monat
April e. eine bedeutende Quantität 1- und 2ſömmriger Karpfenſatz von wohlgehaltener
Güte ausgefiſcht. Beſtellungen werden von heute an bei Unterzeichnetem angenommen,
und alsdann den Bewerbern der Ausfiſchtag mitgetheilt.

Kleinſchkorlopp, den 14. März 1842. Bock, Richter.
(279) HausVerkauf. Jch beabſichtige mein zu Crollwitz belegenes Wohnhaus

mit Stall, Scheune, Garten und einer Wieſe, als Pertinenz dazu gehörig, nebſt den dazu
gehörigen Gemeindetheilen, auf den 10. April, Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke öffent-
lich an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Kaufliebhaber mögen ſich zur geſetzten Zeit ein-
ſtnden und ihre Gebote abgeben. Cröllwitz, den 20. März 1842. Petzold.

(280) Verkauf. 300 Säcke Kartoffeln, 8 Metzen Krautſaamen und 5 Berl.
Schfl. Runkelkörner ſind auf dem Rittergut Creypan zu verkaufen.

(296) Verkanf. Das in der Oberbreitegaſſe Nr. 556. belegene Wohnhaus, beſtehend
aus 3 Wohnſtuben nebſt Kammer und Küche, 2 Kellern und Seitengebäuden, ſo wie eine
vollſtändige Wattemaſchine, ſoll aus freier Hand verkauft werden; das Nähere hierüber
ertheilt die Wittwe Reichel daſelbſt.

(299) Verkauf. Buxbaum iſt zu verkaufen bei dem Gärtner Seydel in der Al-
tenburg Nr. 762.

(288) Logis-Vermiethung. Jn dem ehemals Trebſtſchen Hauſe in der Ober-
Altenburg, unweit des Schloßgartens, ſind von jetzt ab 2 Stuben mit Kammern, die ſich
durch vorzugsweiſe ſchöne Tapezierung wie auch gutes Meublement auszeichnen, an le-
dige Herren zu vermiethen. Erforderlichen Falls kann auch Stallung zu 4 Pferden abge-

laſſen werden. Bleeſer.(276). Empfehlungen. Regen- Sonnenſchirme und Knicker in Seide und
Baumwolle empfing und äunpftehit zu billigen Preiſen

Merſeburg, am Dom Nr. 270. Conto VNaumann.
Eine große Auswahl ſchöner Cravatten, Schlipſe und Jaromir in verſchie-

denen Stoffen, empfing und offerirt billigſt Louis KTaumann.
Feine Herrenwaſche, als: Chemiſetts, Halskragen und Hand manſchetten,

empfiehlt billigſt Louis Naumann.(301) Bekanntmachung. Diejenigen Eltern, welche geſonnen ſeyn ſollten, ihre
Kinder der Leitung des hieſigen Gymnaſiums oder des dazu gehörigen Vorbereitungsin-
ſtitutes anzuvertrauen, werden erſucht, dieſelben bei mir anzumelden. Die dazu erforder-
liche Pruüfung wird Donnerstag den 31. März früh 8 Uhr ſtattfinden.

Wieck, Rect. und Prof.
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(294) Handlungs- Anzeige. Friſchen geräucherten Rhein- Lachs empfing

wilhelm Honigmann.
Rufſifchen Caviar, delicate Bricken, Sardellen, marinirte Heringe, Eapern, fetten

Emmenthaler Schweizerkaſe, empfehle ich zu billigen Preiſen.
Wilhelm Honigmann.

J N 5(2863 I'apeten- Anzeige.
Jch habe wieder dieſes Frühjahr die modernſten Muſterkarten von Tapeten und Bor-

düren aus mehreren Fabriken in Commiſſion erhalten und bin beauftragt, diefelben zu
den billigſten Fabrikpreiſen zu verkaufen; ich mache beſonders die in und auswartigen
geehrten Herrſchaften aufmerkfam, daß ich bei dem Tapetenverkauf durchaus weiter kein
Intereſſe habe, als das öftere Hinreiſen nach der Fabrik zu erſparen, da ich größtentheils
nebſt dem Tapezieren die Tapetenlieferung mit uübernehme.

Auch empfehle ich fertig gepolſterte Sophas mit und ohne Damaſtüberzuge, ſo wie
Birken-Rohrſtuühle ſowohl zum Verkauf als zum Vermiethen.

Auch iſt noch ein vollſtandiges ganz neu und modernes

Mahagoni-Meublement
für einen einzelnen Herrn auf Verlangen mit volkſtändigem Bett und Springfederrahmen
zu vermiethen bei dem Tapezierer Bormann auf dem Dom Nr. 274.

3(292) K. I 1 C K ein der ſchönſten Auswahl von allen Farben zu den billigſten Preiſen eigner Fabrik von
Aug. Ledig am innern Neumarktsthore in der alten Reſſource.

(298) Etabliſ ſement. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß ich mich in Schkeuditz als Maurermeiſter etablirt habe und bitte um geneigte
Aufträage. Schkeuditz, den 21. März 1842. Friedrich Schäfer, Maurermſtr.

(2649) Anerbieten. Vom 1. April ab können noch mehrere Töchter bei mir Un-
terricht im feinen Naähen und Stricken erhalten um gütige Meldung bittert

Dietrich, wohnh. bei Hrn. Müller neben der Hauptwache.

(281) Bekanntmachung. Jn der Nacht vom 17. zum 18. März hat meine Ehe
frau meine Wohnung verlaſſen und wie zu vermuthen ſteht, durch unerträgliche von Krank-
heit erzeugte Leiden zur Verzweiflung gebracht, ihrem Dafeyn ein Ende zu machen geſucht.

Alle diejenigen, welche mir hierüber Auskunft zu geben vermögen, wollen dies ſo
fchleunig als möglich thun. Bekleidet war dieſelbe mit einem rothgeſtreiften Tamisrock,
einer grünkattunenen Jacke u. f. w.

MMMerfſeburg, den 2b. März 1842. Der Tiſchlermeiſter Kramnich.
(287) Bekanntmachung. Den 30 diefes Monats iſt Gelegenheit nach Nordhau

fen, Heiligenſtadt, Caſſel, Paderborn bis Münſter ſollte etwa Jemand geſonnen ſeyn, vom
derſelben Gebrauch zu machen, der hat ſich zu melden bei

Merſeburg, den 21. Maärz 1842. Friedrich Kich hof
J 7

(284) Bekanntmachung. Jch fahre während der Meſſe um ganz billigen Prais
Perſonen nach Leipzig, ſo auch zum 30. März zur Querfurther Wiefe.

Friedrich Häfer,
wohnhaft beim Hutmachermſtr. Martini am Entenpkaw.
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(283) S Fuür die einſpännige Fuhre Bauſchutt mit Steinen bezahle ich vor dem

Bürgergarten abzuladen 1 Sgr. und für die zweiſpaännige Fuhre 2 Sgr.

Merſeburg, den 8. März 1842. Beyer.(275) Verlowen wurde Sonntag 37 Uhr innerhalb der Burgſtraße bis auf den
Dom eine ſchwarze Cravatte mit Seide geſtickt nebſt einer großen Broche. Die Finderin
wird gebeten, ſolche Roßplatz Nr. 367. 1 Treppe hoch abzugeben.

(290) Verloren. Am 19. d. Mts. Abends gegen 9 Uhr, iſt eine Brieftaſche ver
loren worden. Der Finder wird gebeten, ſie gegen eine Belohnung Burgſtraße Nr. 219.
abzugeben.

(293) Gefunden. Vor Kurzem habe üch in meiner Behauſung ein Goldſtück ge
funden. Lützen, den 21. März 4842.

Carl Beyer, Garküchenwirth.
(295) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Hutmacher

Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ſeinen Antritt nehmen bei
Merſeburg, den 24. März 1842. F. w. Martini auf dem Entenplan.

(291) S Ich erſuche einen Jeden, der noch eine Forderung an mich zu machen
hat, ſich bis zum 26. d. Mts. zu melden.

Merſeburg den 21. Marz 1842. A. Wie ſe.
(300) Einen Thaler Belohnung.Sonntag den 20. März c. iſt auf der Chauſſee von Merſeburg nach Wallendorf ein

junger Wachtelhund, weiß, mit dunkelbraunem Behänge und Flecken verloren gegangen.
Derſelbe trägt ein weißes Halsband mit gelbem Schlößchen, mit den Namen G. v.
Seckendorff. Wer denſelben auf hieſigem Domplatz Nr. 245. zurückbringt, erhält obige
Belohnung. Merſeburg, den 21. März 1842.

(282) Anzeige. Das von mir angezeigte Concert wird mehrfachen
Wunſchen des geehrten Publikums zu Folge bis nach dem Oſterfeſte ver-
ſchoben und wird der Tag deſſelben noch naher bekannt gemacht werden.

Erlanger, Muſikdirector.
(285) Einladung. Den 2ten Oſterfeiertag findet im Saale des Bürgergartens

Tanzmuſik ſtatt, Anfang 47 Uhr.

Merſeburg, den 21. Maärz 1842. F. Sobbe.
(289) Einladung. Montag den 28. März, als am 2ten Oſterfeiertag, ſo wie

Dienstag den 29. März, ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein
Hartmann in Löpitz.

(297) Concert- Anzeige. Sonntag den 27. März, als den ſten Oſterfeiertag,
findet im Bürgergarten ein Concert ſtatt. Auf vieles Verlangen wird der Sommernachts-
traum, großes Potpourri von Kunze, zur Aufführung kommen. Anfang 3 Uhr Nachmittags.

J. F. Braun
Wegen des auf künftigen Montag fallenden 2ten Oſterfeiertags erſucht die

Unterzeichnete ganz ergebenſt, die etwa für das nächſte Stück dieſer Blätter beſtimmten
Bekanntmachungen 2c. ſpäteſtens bis Sonnabend Abend gefälligſt einſenden zu wollen.

Die Redaction.
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